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Der Fall der falschen Identität

A Hart of the Matter Serie #1

Bo "Didley" Hart und sein Sidekick Phredrica J. Foxübernehmen ihren ersten Fall als Privatdetektive. Die Wendungen, die sie aufdecken, werden nicht nur den Fall lösen, sondern auch zu lebensverändernden Erfahrungen für beide werden. Schnallen Sie sich an und machen Sie sich bereit für die Fahrt......

Diese Geschichte ist die erste der Serie von drei "Hart der Sache" Novellen. Die zweite Geschichte "The Case of the Conniving Conundrum" wird bald folgen, gefolgt vom letzten Buch der Serie, "The Case of the Misplaced Cicada".

Diese Serie ist meinem Vater gewidmet, der mich im Laufe meines Lebens ermutigt hat, Schriftsteller zu werden. Ich ziehe es vor, als Geschichtenerzähler und nicht als Schriftsteller betrachtet zu werden, da die Novellen wirklich Geschichten sind, die durch die Augen des Schriftstellers erzählt und auf Papier übertragen werden. Ich begann erst im Alter von sechzig Jahren mit dem Schreiben und habe 12 Romane und Novellen sowie zahlreiche Prosabücher verfasst. Ich habe die Geschichten zu meinem Vergnügen geschrieben, in der Hoffnung, dass auch Sie, der Leser, sie genießen können. Ein Schriftsteller entblößt seine Seele in seiner Arbeit und entblößt sein inneres Wesen, damit die Welt es sehen kann. Jedes Wort enthält einen Schlüssel, jeder Satz enthüllt das Rätsel, jedes Kapitel offenbart ihre Hoffnungen, Träume und Wünsche. Sie leben durch ihre Charaktere und sterben bei "The End".

Diese Novelle ist das dritte veröffentlichte Werk von John Henry "Doc" Holliday, dem zwei Romane vorausgehen, "Cartel El Corazon Negro" und "Rise of the Sanguine Moon". Erhältlich als E-Books, Taschenbuch und Hörbücher in den meisten Verkaufsstellen.
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Kapitel Eins

In einem unscheinbaren Gebäude im unteren Osten der Stadt, in einem rauchgefüllten Büro im zweiten Stock, saß Bo Hart; Auf einer Cohiba-Zigarre, kubanisch natürlich, die einzigen Blätter, die er sich die Lippen schmücken lassen würde. Sein Schreibtisch war übersät mit einer Woche Post, die er in einer Ecke gestapelt hatte. Das einzige Licht im Raum, das von einer grün schattierten Tiffany-Lampe kam, leuchtete auf dem Kreuzworträtsel, an dem er arbeitete. Es war eine weitere ruhige Woche eines bisher ruhigen Jahres gewesen, in dem sein Start-up-Geschäft gelitten hatte. Seine etwas treue Assistentin, Phredrica J. Fox, kurz Phred, hatte sich ein paar Tage frei genommen, um sich von einem schlimmen Fall von Langeweile zu erholen. Die beiden hatten zusammen in Desert Storm als Ermittler für die Abgeordneten gedient und waren in einem zufälligen Treffen in einem VA-Krankenhaus wieder in den Staaten vereint worden. 

Bo, dessen Zugführer ihn "Didley" genannt hatte, weil er dafür bekannt war, Kniebeugen zu machen; hatte seinen rechten Fuß beim Reinigen seines Gewehrs abgeblasen. Obwohl die Ärzte fieberhaft daran arbeiteten, es zu retten, mussten sie schließlich sein Bein aufgrund einer Infektion vom Knie abwärts amputieren. Es war auf einem Besuch, um mit seinem neuen hochmodernen künstlichen Bein ausgestattet zu werden, wo er auf Phred treffen würde, der dort einen verwundeten Freund besuchte. 

Beide teilten ihre Leidensgeschichten über die Suche nach Jobs und das Leben im Allgemeinen. Dann gab Bo zu, dass er fünfzigtausend Dollar bei einem Lotterie-Scratch-off gewonnen hatte und im Begriff war, ein Unternehmen zu gründen. "Phred, kannst du nicht einfach diese Leuchtreklame sehen, die Bo "Didley" Hart, Esquire P.I. an der Seite des Gebäudes blinkt?", fragte er. Phred war ein kleines Mädchen aus dem Süden, das nicht leicht von Schnickschnack und Frou-Frou beeindruckt war, aber sie und Bo hatten sich drei Tage lang in einem Wüstenfuchsloch gefangen und sie konnte seine Gefühle nie verletzen. "Neon, warum Bo, das ist nur so du", antwortete sie, "ich kann es kaum erwarten, es zu sehen." Er lächelte über ihr linkshändiges Kompliment und steckte dann prompt seinen Fuß in den Mund. Nun, jetzt sein anderer Fuß, weil er noch nicht mit seinem neuen bionischen ausgestattet war. Wie auch immer, ohne viel darüber nachzudenken, sagte er: "Weißt du, Phred, ich werde einen Assistenten brauchen und verdammt, wir würden ein großartiges Team abgeben." Natürlich hatte er nie die Absicht oder erwartete, dass sie akzeptieren würde und war sprachlos, als sie antwortete: "Warum Bo, das klingt großartig, wann fange ich an?" Bo, dem normalerweise nie die Worte verloren gingen, fand sich jetzt im Gedränge. "Oh, äh, nun, lass mich sehen, ich, äh, muss ein Büro finden und weißt du, hol dir ein paar Möbel, oh ja und natürlich bekomme ich meine Lizenz und alles, also, äh, weißt du, ich denke, ich weiß es nicht", schwadronierte er, "Und ich bekomme heute ein neues Bein und nun, du weißt, dass es wahrscheinlich eine Weile dauern wird, bis ich mich daran gewöhnt habe und alles." Sie kannte ihn zu gut und lächelte nur über seine Dummheit, dann antwortete sie: "Verdammt, das ist kein Problem, ich habe nirgendwohin zu sein oder nichts zu tun. Ich werde dich herumfahren und dir helfen, alles auszuwählen. Drehe, die wie in alten Zeiten sein werden." Bo hatte sich nicht so gefangen gefühlt, seit er sich in seinem Schulschließfach, seinem ersten Jahr, eingeschlossen hatte. Aber der Deal war abgeschlossen und es gab jetzt kein Zurück mehr. "Schütteln", sagte sie. "Hunh", antwortete Bo. "Wissen Sie, schütteln Sie an unserem Deal, wir können meine Bedürfnisse später besprechen", schloss sie mit einem Grinsen. Bo fühlte sich wie ein Wels, der gerade aus seinem Versteck genudelt wurde. Er musste ihr die Hand schütteln und konnte sich nur vorstellen, was sie brauchte. Gerade dann rief der Therapeut Bo an, um in die Umkleidekabine zu kommen, Er bewegte sich so schnell er konnte, aber Phred folgte mit einer Karte in der Hand. "Bo, warte eine Minute, hier ist meine Nummer, ruf mich bald an", bat sie, "ich bin so aufgeregt." Er nahm die Karte und steckte sie in seine Tasche.

Als er auf dem passenden Tisch saß, dachte er an den neuen Deal, in den er gerade gefallen war. Der Therapeut musste ihn züchtigen, um darauf zu achten, wie er sein bionisches Bein und die Gehtherapie, die er befolgen musste, befestigen konnte. "Mr. Hart, hören Sie mir zu?", fragte der Therapeut, "Ihr neues Bein ist genau das, was Sie brauchten." Bo nickte und antwortete: "Nein Maam, ich brauche eine Mundtransplantation. Ich bin vielleicht der einzige Mann in der Geschichte, der 50 G's in der Lotterie gewinnt und es aus einer Laune meiner großen Klappe heraus bläst." Der Therapeut lachte und antwortete: "Nun, das klingt sicherlich wie eine Verschwörung für ein Buch." "Oder ein Grund, aus diesem Fenster zu springen", sagte Bo, als er auf das Bürofenster zeigte. "Nun, das wäre ein Trick, Mr. Hart", lachte der Therapeut, "sehen Sie, wir sind im Keller und dieses Fenster ist so gefälscht wie Ihr neues Bein." Bo fand in ihrem Vergleich keinen Humor. Er resignierte, um zu üben, seine neue Bindung an- und auszuziehen. Dann brachte ihn der Therapeut in einen Therapieraum, wo er zum ersten Mal seit Jahren das Gehen an zwei Gliedmaßen üben würde.

Sechs Wochen später hatte Bo seinen Neuzugang so weit gemeistert, dass mit dem passenden Stiefel, den er trug, niemand sagen konnte, dass er auf einem künstlichen Glied ging. Eines Tages machte er einen Spaziergang im örtlichen Park, das Schicksal würde ihm wieder eine Kurve werfen. Als er eine steile Steigung hinaufging, verlor er das Gleichgewicht und stürzte den Hügel hinunter, wobei er mit dem Gesicht nach unten in einem Schlammloch landete. Eine Fremde hatte geschrien, als sie den Sturz miterlebte und zu Bo zu Hilfe eilte. Sie drehte Bo um und begann, sein Gesicht von dem aufgeklebten Schlamm zu reinigen. Bo war immer noch fassungslos und nicht ganz auf das Gesicht des Engels konzentriert, der gekommen war, um ihn zu retten. "Bo!", rief sie aus. "Phred?" Bo verschwommen. "Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht?" Phred fragte: "Und was ist los mit den beiden Beinen?" Bo spuckte etwas Schlamm aus, während er gleichzeitig hustete und kicherte: "Plauah, ich habe gerade mein bionisches Bein getestet und ich denke, ich muss am Bergsteigen arbeiten." "Oh, wow, du hast dein neues Bein", sagte sie, "kann ich es fühlen?" "Sicher, reiben Sie Ihre Hand darüber und sehen Sie, wie hart Graphitstahl ist", bestand Bo darauf. Sie nahm ihre Hand und fuhr sie über Bos Bein und sagte: "Oh, wow, Bo, es ist wirklich schwer!" "Äh, Phred", antwortete Bo peinlich, "es ist das andere Bein."

Zweites Kapitel

"Oh, oh!", rief sie aus, erkannte ihren Fehler und entfernte schnell ihre Hand. "Es ist in Ordnung, kein Schaden, kein Foul", antwortete Bo lachend, als sie sich ihm anschloss, "Nun, wenn Sie mir nur helfen könnten, würde ich es sicher schätzen." "Hmmm, lass mich sehen", begann sie, "hättest du mich nicht anrufen sollen? Und hast du mir nicht einen Job angeboten? Und jetzt willst du meine Hilfe. Es scheint, dass dies eine kleine Neuverhandlung erfordert." Bo saß in der Pfütze und verwirrte seine Umstände. "Verhandle neu, verdammt, ich kann mich nicht erinnern, verhandelt zu haben", dachte er sich, "aber welche Wahl habe ich jetzt?" "Komm auf Phred, gib mir eine Pause, ich stecke hier fest", antwortete er schließlich. "Un-huh und in mehr als einer Hinsicht", tadelte sie, "also ist die Antwort ja Phred, alles, was du willst Phred, oder?" "Oh, Scheiße, okay, okay, hilf mir einfach", platzte er. Sie half ihm hoch, wischte den überschüssigen Schlamm ab, holte eine Plastikplane aus ihrem Kofferraum, wickelte ihn hinein und fuhr ihn nach Hause. 

Sie plapperte den ganzen Weg und drückte Ideen aus, die sie hatte, um das Büro zu dekorieren, und natürlich alle Gegenstände, die sie brauchen würde. Sein Verstand war nur, so schnell wie möglich nach Hause und weg von ihr zu kommen. Aber der wankelmütige Finger des Schicksals würde wieder in seine Zeit eindringen. Bei seiner Ankunft bestand Phred darauf, seinen Wohnsitz zu sehen. Wie konnte er nein sagen? Er öffnete die Tür und entschuldigte sich, duschen zu gehen. Er ließ sich Zeit und ließ sich das heiße Wasser auf den Hals. Er hoffte, dass seine Verzögerung Phred zur Abreise veranlasst hätte. Oh contraire, sie hatte es sich wie zu Hause gemacht, sogar ein paar Bier getrunken und eine Schüssel Chips gegossen. Er verließ sein Schlafzimmer, das nur mit einem Handtuch geschmückt war, und erwartete, ein leeres Zimmer zu finden. Aber nein, da saß Phred, lehnte sich zurück und schaute HGTV von seinem Sofa aus. Sie sah ihn an und sagte: "Mann, ich brauche nicht einmal so lange, was hast du geputzt?" Und, Junge, dein falsches Bein ist die Bombe, aber wird es nicht rosten, wenn du es nass machst?" Er konnte einfach nicht zulassen, dass seine Enttäuschung über ihre Anwesenheit bekannt wurde, also lächelte er nur und antwortete: "Nein, es ist Titan, Sie wissen, aus dem die gleichen Dinge bestehen, aus denen Jets bestehen. Und ich freue mich, dass du es dir wie zu Hause gemacht hast." "Oh ja, hier ist dein Bier", sagte sie, "komm jetzt hierher und setze dich hin, damit wir über unsere Zukunft reden können." Er konnte sehen, was von seinen fünfzigtausend übrig geblieben war, die aus dem Fenster flogen. "Stall, ja, steh sie auf", dachte er. "Sicher, sicher, lass mich einfach ein paar Hosen anziehen", bestand er darauf.

Er sprang aus seinem neuen Bein, als er sein Handtuch fallen ließ, ihre Stimme von hinten kam: "Ich kann sehen, dass dein Schlafzimmer auch die Berührung einer Frau braucht", sagte sie. "Verdammt noch mal, Phred, was zum Teufel!", rief er, als er nach seinem Handtuch griff, "Bedeutet dir das Wort Privatsphäre etwas?" Sie seufzte und antwortete: "Oh Geez Bo, es ist nicht so, dass ich dich noch nie in allem gesehen habe, du weißt in der Wüste, als du mich im Mondlicht gemoondiert hast", während sie kicherte. "Das war ein Unfall, oh, du bist unmöglich, kannst du wenigstens gehen, während ich mich anziehe?", versprach er. 

Angezogen und etwas ruhiger kehrte er in seine Höhle zurück, um sie auf Bier Nummer zwei zu finden. Er schnappte sich sein Bier und legte sich auf das Sofa, weg von ihr. Er schaute nicht einmal in ihre Richtung, aber die Stille war ohrenbetäubend und er drehte sich schließlich zu ihr um, um zu sagen: "Es tut mir leid, dass ich dich angeschrien habe", um Tränen über ihr Gesicht laufen zu sehen. Er war noch nie großartig mit einer Frau gewesen, besonders wenn sie weinten. Er hatte sie noch nie zuvor weinen sehen, selbst unter den schlimmsten Bedingungen auf dem Schlachtfeld. Ihm fehlten die Worte, aber er wusste, dass er etwas sagen musste, um sie zum Aufhören zu bewegen. Seine selbst auferlegte Schuld, für die Tränen verantwortlich zu sein, bot ihm eine Plattform, um etwas Humor zu versuchen, indem er sagte: "Gee Phred, du siehst wirklich süß aus, wenn dein Make-up so läuft." Oh, wenn Blicke töten könnten? Sie grimassierte ihr Gesicht und starrte ihm in die Augen, während sie mit den Zähnen knirschte, um zu vertreiben: "Machen sie Ballersatz? Denn noch eine Bemerkung wie diese und du wirst sie brauchen." Allein der Gedanke veranlasste ihn, seine Beine fest zu schließen. "Äh, nur ein Scherz, Phred, jetzt komm schon, was ist los?", fragte er. 

Sie fuhr fort zu erklären, dass seit dem letzten Mal, als sie ihn gesehen hatte, das Leben ihr einige ziemlich harte Erleichterungen bereitet hatte. Der Mann, den sie für Mr. Right hielt, stellte sich nicht nur als Mr. Wrong heraus, sondern hatte auch ihr Bankkonto geleert, das Mietgeld genommen und sie vertrieben. Bo nahm alles auf und versuchte, das Wie und Warum von allem zu verarbeiten. Vor allem aber empfand er plötzlich Empathie für sie. Seine süße Seite kam zum Vorschein und mit ein paar "uhs" und "ums", bevor er seine Absichten vollständig verarbeiten konnte, lud er sie im Wesentlichen ein, bei ihm einzuziehen. Bevor sich die Worte überhaupt gelegt hatten, war sie von ihrem Ende des Sofas geflogen, um Bo über sein ganzes Gesicht zu drücken und zu küssen. "Oh, mein Herr, was habe ich getan?", fragte er in seinem Kopf, während er nach Luft schnappte. "Ich hole meine Sachen!", rief sie, als sie aus der Tür rannte. 

Bo saß fassungslos über sein eigenes Tun, als ein Werbespot für ein neues "How to" -Buch zu spielen begann: "Die dummen Dinge, die Menschen sich selbst antun und warum." Bo schüttelte nur den Kopf und sagte laut: "Junge, ich muss dieses Buch holen?"

Sein Gedanke wurde unterbrochen, als sie mit zwei Koffern und einem Rucksack zurück in die Tür flog. "Das passiert wirklich", erkannte er, "wie zum Teufel soll ich jetzt aus diesem hier herauskommen?" Zu spät. "Nun, jetzt lass mich sehen", begann sie, als sie ins Schlafzimmer ging, "ich nehme den halben Schrank und ähm, gib dir die oberen zwei Schubladen, damit du dich nicht bücken musst, und ich mag meine Sachen auf der rechten Seite der Spüle, ich hoffe, du bist gut damit." Er stand einfach schweigend da und nahm alles in sich auf: "Oh, und noch etwas, lass niemals den Toilettensitz hoch, wenn ich hineinfalle, wird es die Hölle zu bezahlen geben. Bo fing an, sich selbst zu kneifen, in der Hoffnung, dass dies alles nur ein wirklich schlechter Traum war. "Hmmm, ein Schlafzimmer, ich denke, wir müssen nur das Bett teilen." "Endlich", dachte Bo, "mein erster Nutzen." Sie fuhr fort: "Du bekommst es sonntags, dienstags und donnerstags und ich werde es montags, mittwochs, freitags und samstags nehmen." Bo war total fassungslos. Zuerst ein Mitbewohner, jetzt ein Bettteiler, warte, das ist kein schlechter Traum, es ist ein verdammter Albtraum, ging ihm durch den Kopf. "Also, wie klingt das?", fragte ein fröhlicher Phred. Sein Verstand versuchte immer noch, die Litanei von Befehlen zu verarbeiten, die sein zuvor einfaches Leben gerade geerbt hatte. "Bo!", platzte sie, "hast du irgendetwas gehört, was ich gerade gesagt habe?" Welche Wahl hatte er nun? Er dachte darüber nach, warum zum Teufel er jemals diesen verdammten Spaziergang gemacht hatte. Hat Gott ihn dafür bestraft, dass er nicht in die Kirche gegangen ist? Der Teufel testet seinen Moxie? Was auch immer es war, seine Welt hatte einen neuen Herrscher und es war nicht er.

Drittes Kapitel

Nacht Nummer eins hätte ihre Momente. Obwohl es Sonntag war, rief Phred Dibs auf dem Bett. Bo war einfach zu müde, um zu streiten und schnappte sich ein Kissen, Laken und eine Decke und ging dann zum Pullman-Schläfer in der Höhle. Sie sahen etwas fern, während Phred ihre To-Do-Listen für Montag aufschrieb. Bo war nicht begeistert, erkannte aber, dass er ohne ihre Motivation seinen Traum, Privatdetektiv mit eigenem Büro zu werden, vielleicht nie leben würde. In gewisser Weise schienen sie wie ein altes Paar, das die Bewegungen durchging. Natürlich verursachten diese Tage im Fuchsloch mitten in der Arabischen Wüste eine beabsichtigte Bindung oder nicht.

Geschichten über ihre Jugend, Schule, Vorlieben und Abneigungen füllten die Stunden der Trostlosigkeit. Es war mehr wie eine Verbindung zwischen Bruder und Schwester als irgendeine Art von romantischer Beteiligung. Es gab Momente, in denen die Bescheidenheit in den Hintergrund treten musste. Schließlich gab es keine Bäume, Büsche oder irgendeine Art von Bereich für die Privatsphäre, wenn es Zeit für Latrinenruf war. Die geltenden Regeln bestanden darin, dass die Damen zuerst Toilettenpapier verschwenden und wegschauen, während sie ihre Pflicht getan haben. Die Wahrheit ist, dass die Neugier beide Gedanken erwischte und jeder einen kurzen Blick auf den anderen werfen würde. Natürlich würde der Macher vom Fuchsloch wegschauen und etwa zehn Fuß entfernt zu einem sicheren Bereich gehen. Bei einer Gelegenheit kam eine irrende Schlange in Phreds Sicht, gerade als sie hockte. Mit der Hose noch unter den Knien tauchte sie buchstäblich auf Bo und schrie vor Angst. Er bekam ein Gesicht voller mehr, als er erwartet hatte, wusste es aber besser, es zu kommentieren, da sie mit einer 45 und einem Temperament bewaffnet war. Dann gab es den berühmten Mondvorfall, als sich die Wolken trennten und der helle Vollmond wie ein Scheinwerfer auf Bos Brötchen und andere wichtige Dinge schien, die hingen. Sie bestand darauf, dass er alles absichtlich getan hatte und legte Wert darauf, sie seine Mängel zu nennen und alles auszulachen. Ja, sie kannten sich und hatten Nahtoderfahrungen sowie viele humorvolle Momente geteilt.

Er genoss es fast, Gesellschaft zu haben, auch wenn es Phred war. Sie war so oder so nicht beunruhigt. Sie hatte das Sagen, wie immer und genoss die Macht. Eine notwendige Unterbringung könnte doch noch klappen. "Hey Phred, atme durch", bat er, "mein süßer Zahn hat ein Verlangen nach einem Bananensplit, komm schon, ich werde kaufen." Sie konnte nicht schnell genug aufspringen. Sie eilte ins Schlafzimmer, zog ihre Schuhe und ihren Kapuzenpullover an und war an der Tür bereit zu rollen.

Als sie die Hauptstraße hinunterfuhren, hinaus zur Interstate, rief Phred "Stop!" Dadurch läuft Bo fast gegen einen Lichtmast. "Verdammt, Phred, was zum Teufel ist mit dir los?", platzte er. "Schauen Sie da drüben", drängte sie, als sie auf ein Schild an einem Gebäude zeigte, auf dem "Büro zu vermieten" stand: "Komm, lass es uns sehen." "Es ist fast zehn Uhr, es wird niemand in der Nähe sein", antwortete er. Genau", antwortete sie, als sie ein Schlosspfeilwerkzeug aus ihrer Handtasche zog. "Guter Gott, warum um alles in der Welt hast du das an dir?", fragte er. "Duh, du weißt nie, wann du dich aussperren wirst", kicherte sie, als sie aus dem Auto stieg. Er murmelte vor sich hin, dass dies eine schlechte Idee sei, folgte ihr aber in die Lobby des Gebäudes. Zimmer 222 im zweiten Stock, auf dem Schild stand. Sie packte ihn am Arm und bestand darauf, dass sie ihm die Treppe hinauf helfen müsse. Treppen waren nichts, was er nach den Ereignissen des Vortages gerne herausfordern wollte, aber sie wollte kein Nein als Antwort akzeptieren. Vorsichtig stiegen sie alle sechsundzwanzig Stufen hinauf und gingen in einen dunklen Flur. "Schau mal, da ist es", betonte sie, als sie zur Tür ging. Bevor er "Nein nicht" sagen konnte, ließ sie das Schloss pflücken und das Licht an. "Bo, es ist perfekt", sagte sie schadenfroh, "ich kann meinen Schreibtisch genau dort haben und Sie werden ein privates Büro für sich selbst haben." Dann fing sie an, über all die Möbel und Vorräte zu plaudern, die sie brauchen würden. Er war nur in Ehrfurcht vor allem. Seine ganze Welt geriet nun außer Kontrolle. Plötzlich rief eine Stimme aus dem Flur: "Hey, was ist hier los?" Bo fiel fast um, als Phred als Antwort einen Schrei ausstieß. "Wie bist du hierher gekommen?", fragte der Mann.  Bevor Bo ein Wort sagen konnte, sprang Phred ein: "Oh, wir waren auf der Suche nach einem Büro und die Tür war offen und sowieso werden wir sie nehmen." Bo war fassungslos und hörte kein Wort, das der Mann sagte, als er Bos Hand ergriff und sie schüttelte. "Wha, wha, was?" entwich schließlich seinen Lippen. "Ich sagte Glückwunsch, Sir, Sie sind jetzt der stolze Mieter einer erstklassigen Bürolage", kündigte der Vermieter an, "Nun, das werden $ 2500 für die erste, letzte und Kaution sein und natürlich wird das Ihr Wasser und Strom, Telefone auf Sie, Namen Alfred P. Dealmaker, mein Name ist mein Spiel und Sie beide sind?"

Bo fühlte sich plötzlich, als wäre er in den Kauf eines Gebrauchtwagens hineingezogen worden, ohne Probefahrt. Phred hingegen hatte genug Begeisterung für den ganzen Block. "Ich bin Phred, das ist P H R E D, und das ist Bo Hart, der bald ein PI und eine Legende in seinem eigenen Kopf sein wird", sagte sie. Nun, willkommen im Building, das nach meiner Ex-Frau benannt ist, bot Dealmaker an. "Oh, das war ihr Mädchenname?" fragte Phred. Dealmaker stieß ein hartes Lachen aus und sagte: "Verdammt, nein, nur das, was sie mir angetan hat, versteh es?" Phred schlug Bo mit dem Ellbogen und sagte: "Bring es Bo?" Er hat es verstanden und konnte sich total mit der Stimmung im Moment identifizieren. "Ein Mann der wenigen Worte, hunh?" Dealmaker posiert. "Nicht wirklich, du solltest drei Tage lang mit ihm in einem Fuchsloch festsitzen", gab Phred zu. "Nun, jetzt brauche ich nur noch einen Scheck und ich gebe Ihnen jetzt die Schlüssel", schloss Dealmaker. Bo erholte sich schließlich von dem Sperrfeuer und antwortete: "Äh, ja, okay, ich denke, wir haben einen Deal, wie lange ist der Mietvertrag jetzt?" "Nun, Sie wissen, dass das PI-Geschäft irgendwie rau ist, also lassen Sie es uns einfach von Monat zu Monat behalten, falls es nicht klappt, wie klingt das?" Dealmaker vorgeschlagen. Bos Kopf drehte sich mit allen möglichen Gedanken: "Großartig, meine Gelder sind weg, und mein Geschäft ist dem Untergang geweiht, bevor ich damit beginne, was könnte sonst noch schief gehen? Bo zog sein Scheckbuch heraus und schrieb langsam den Scheck aus und übergab ihn dann an Dealmaker. Phred schnappte sich die Schlüssel und in einem Augenblick war der Deal fertig und vorbei. Naja, fast. "Nun, fühlt sich das nicht großartig an?" Phred sagte: "Sehen Sie, ich habe Ihnen gesagt, dass ich eine große Hilfe sein würde, jetzt komm schon, wir müssen zu Ikea kommen, sie haben einen nächtlichen Verkauf." Alles, was er wollte, war ein Bananensplit, über den er weinen konnte, also fragte er: "Aber was ist mit meinem Bananensplit?" Sie sah ihn an, tätschelte seinen Bauch und antwortete: "Wirklich, jetzt können wir dich nicht wie Cannon aussehen lassen, oder?

Kapitel Vier

Kein Bananensplit und fünfunddreißighundert Dollar Möbel später waren Bo und Phred auf dem Weg zurück zu seinem oder sollten wir sagen, ihrem Platz. Phred war wie ein Kind an Weihnachten, Bo war wie ein Erwachsener an Halloween, der ohne Leckerli ausgetrickst worden war. Sie redete eine Meile pro Minute, während er im Weltraum verloren war. "Ist das nicht toll?", platzte sie, als sie aus dem Auto sprang. "Ja, ja, einfach großartig", antwortete er ohne Begeisterung und zog sich vom Beifahrersitz zurück. Schließlich hatte ihn die Nacht nur sechs Grand gekostet und er bekam nie seinen $ 2.99-Leckerbissen, mit dem alles begonnen hatte.

Phred kam vorbei und nahm seinen Arm, um ihm ins Haus zu helfen. Er brauchte die Hilfe wirklich nicht, nahm sie aber trotzdem an. Als sie hineinkamen, flog sie ins Badezimmer und erklärte, sie müsse wie ein Rennpferd pinkeln. Sie war ein ausgewachsener Tom-Boy und trug keine Merkmale einer Southern Belle. Er stürzte sich auf die Couch, um zu warten, bis er an der Reihe war. Er bedauerte, in seinem Kopf gespielt zu haben, und fing an, mit sich selbst zu sprechen: "Was zum Teufel hast du dir dabei gedacht? Worauf hast du dich eingelassen?" Keine Antworten, nur Fragen. Sie steckte ihren Kopf aus der Tür, um ihn wissen zu lassen, dass er an der Reihe war. "Warum gehst du nicht einfach hin und pinkelst nach mir", sagte er unter seinem Atem. "Sprichst du mit dir selbst? Sie rief aus dem Schlafzimmer: "Du weißt, dass das kein gutes Zeichen ist." Er war nicht bereit für eine Psychoanalyse und resignierte nur, um pinkeln, sich umzuziehen und zu versuchen, auf dem weniger bequemen Pullman-Bett einzuschlafen. Er tat seine Pflicht, zog sich um, putzte sich die Zähne und trat langsam auf seine Matratze. Er entfernte seinen stählernen Begleiter und schaltete dann mit einem großen Seufzer das Licht aus. Er starrte an die Decke und fühlte, dass dieser Tag endlich zu Ende gegangen war. Es sollte nicht sein, denn mit Flair und Tanzbewegungen bewegte sich Phred singend aus dem Schlafzimmer. "Oh Gott, was nun?", dachte er, als er sich zog, um ihre Tat zu sehen. Er musste einen Double-Take machen. Dort, mit dem Licht aus dem Schlafzimmer, das ihre Form beleuchtete, stand Phred in etwas, von dem sie anscheinend nicht wusste, dass es sich um einen durchsichtigen Teddy handelte, der nichts der Phantasie überließ. "Nun, magst du es?", fragte ein immer noch ahnungsloser Phred, "ich habe es für den SOB gekauft, der mich gerade verlassen hat. Schade, dass er mich nie darin sehen wird, hunh?" Nun hatte Bo endlich etwas zu lachen. Er fing an zu kichern und ließ mit einem herzhaften Gackern los. Sie blieb völlig verwirrt stehen. "Was ist so verdammt lustig?", fragte sie mit den Händen auf den Hüften. Er genoss immer noch den Moment. "Na und? Sie fügte hinzu. "Sag Phred, hast du dich im Spiegel ausgecheckt, bevor du hier herauskamst?" Er posierte schließlich, immer noch kichernd. "Hunh, ist mein Make-up durcheinander?", fragte sie. "Oh nein, Mädchen, du entlarvst alles, einschließlich deines Lizenzschildes", antwortete er, als er auf sie zeigte. Sie schaute entsetzt herab. Das Material, das fest in ihrer Hand gewesen war, war in der Hintergrundbeleuchtung völlig durchsichtig. Sie versuchte schnell, ihre Waren zu bedecken, als sie zurück ins Schlafzimmer rannte. Ihre Reaktion ließ Bo vor Lachen in seinem Bett rollen. Sie erschien wieder in ihrer Robe, zeigte mit dem Finger auf Bo und befahl ihm, den Vorfall niemals ihr oder jemand anderem gegenüber zu erwähnen. Bo starrte sie nur an. Sie schlug die Tür in einem Huff zu. Er kicherte vor sich hin und dachte gut, dass er wenigstens etwas für sein Geld bekommen hatte.

Der Morgen kam und er erwachte mit dem Geruch von frisch gebrühtem Kaffee und dem Geräusch von Speckbraten. Er rollte sich um und fand sie mit einer Tasse Kaffee über ihm stehen. "Bo, es ist mir so peinlich und es tut mir leid über die letzte Nacht, willst du mir vergeben?", plädierte sie. Wie konnte er irgendetwas anderes tun, als ihre Entschuldigung anzunehmen. Schließlich sah er Phred nun in einem neuen Licht. "Sicher, ich denke, wir sind es sogar jetzt, oder?", bot er an, als er nach seinem Kaffee griff, "weißt du, meine Mondbeobachtung und deine Sonnenfinsternis." Sie hätte fast ihren Kaffee auf ihn gekippt, als sie über seinen Vergleich in Gelächter ausbrach.

"Kann ich mich hier hinsetzen? Sie fragte und kicherte immer noch. Er schlich sich hinüber, um Platz zu machen. Sie saß vorsichtig da und faltete ihr Gewand darunter, während sie im Schneidersitz saß, um eine Exposition zu verhindern. Sie schwiegen für einen Moment, dann sprach sie: "Ich denke, wir müssen reden. Das heißt, überlegen Sie sich einen Plan, wissen Sie, falls einer von uns ein Date oder so etwas hat. Ich meine, es ist nicht so, dass ich rauslaufen und irgendeinen Kerl oder irgendetwas finden werde, ich taumele immer noch von dem letzten Bastard, der mich benutzt hat." Bo verarbeitete immer noch den Teil "Wir müssen reden". Und du, ich weiß, dass du wahrscheinlich ein paar Mädchen hast, mit denen du dich verbindest, und du weißt, ich möchte dich nicht stören, wenn du welche bekommst." Bo schüttelte den Kopf, um den Schlaf zu klären und ihre Worte zu wiederholen. "Heilige Scheiße, jetzt will sie mein Sexualleben kontrollieren, ist nichts Heiliges", dachte er. "Nun, was denkst du?", fragte sie. "Geez Phred, ich meine wirklich, müssen wir dieses Gespräch führen?", fragte er, "schließlich ist dies mein Platz und mein Bett. Igitt, du und ein anderer Typ in meinem Bett, nein, nein, nein, das passiert nicht. Jetzt schau, du bist willkommen zu bleiben, bis du deinen eigenen Platz gefunden hast und verdammt, du kannst alles tun, was du willst, außer, Dates nach Hause zu bringen, okay?" Sie zerknitterte ihr Gesicht, verschränkte ihre Arme und stieß einen großen Seufzer aus. Bo wappnete sich für die Wut, die er kommen sehen konnte. "Bo Hart, was du also sagst, ist, dass ich an deinem Tisch essen kann, in deine Toilette pinkele, aber ich kann keinen Sex in deinem Bett haben. Finden Sie das wirklich fair? Würdest du deiner Schwester dieses Privileg verweigern?" Er hatte keine Schwester und wollte Phreds psychologischen Angriff nicht nachgeben. Aber bevor er antworten konnte, warf sie den Fehdehandschuh hin. "Okay, wenn ich den Drang bekomme, wirst du meinen Juckreiz kratzen", erwiderte sie. "Was, hast du deinen kleinen Verstand verloren, oh verdammter Weg, Mädchen, das wird nie passieren", sagte Bo fest. Die Tränen begannen zu fließen, "Also, was du sagst, ist, dass ich nicht attraktiv bin, nicht sexy genug, um es zu wollen", platzte sie. Bo war so gefangen und hatte keinen Ausweg. Er kämpfte um Worte und antwortete schließlich: "Nun, ja und äh nein, ich meine, du hast einen tollen Körper und du bist süß und alles und wie zum Teufel sind wir trotzdem in dieses Gespräch geraten? Phed, du bist wie eine kleine Schwester für mich und so wird es auch bleiben." Sie lächelte vor sich hin, als sie gerade das erreicht hatte, was sie sich vorgenommen hatte, nämlich eine weitere Runde zu gewinnen.
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